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Die 5-Zimmer-Wohnung  
bildet das Grundrissprinzip 
des Neubaus ab.  
Der Wohnungsbau von 
Fink+Jocher schließt süd-
östlich an die Wohnbe- 
bauung von UNStudio an. 
Ausschnitt Grundriss Re-
gelgeschoss im Maßstab 
1 :250; Foto diese Seite: 
Fink+Jocher

Robust 
und  
selbstbewusst

Text Christian Schittich Fotos Michael Heinrich
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Die Parkgarage im Erdge-
schoss erfüllt die Stell-
platzpflicht. Sie wurde so 
geplant, dass sie sich ein-
fach für Läden oder Ateliers 
umnutzen lassen kann. 
Lageplan im Maßstab 
1 :7500, Foto oben: Chris- 
tian Schittich

Ein Wohnhaus für 15 Mietparteien in der In-
fanteriestraße in München, in Grundriss und 
Fassade gekonnt detailliert: Fink+Jocher 
zeigen, dass auch im staatlich geförderten 
Wohnungsbau eine hohe gestalterische und 
bauliche Qualität möglich ist.
München belegt in Deutschland unangefoch-
ten den ersten Platz, wenn es um die Höhe  
der Wohnungsmieten geht. Ende 2023 lag der 
durchschnittliche Quadratmeterpreis für Neu-
bauten hier bereits bei über 21 Euro – eine be-
zahlbare Bleibe zu finden, wird für immer mehr 
Menschen zur wahren Herausforderung. Das gilt 
nicht zuletzt auch für Beamte und Angestellte  
im öffentlichen Dienst in der unteren und mitt-
leren Einkommensklasse wie Polizistinnen, Mit-
arbeiter in der Steuerverwaltung oder Pfleger in 
den Unikliniken, die oftmals nach einer Verset-
zung in die bayerische Landeshauptstadt mit 
den Lebenshaltungskosten dort klarkommen 
müssen. 

Um das Wohnungsproblem für seine Mitarbei-
ter zu lindern, hat der Freistaat 1974 die Stadi-
bau (als Gesellschaft für den Staatsbediensteten-
wohnungsbau) gegründet, die mittlerweile al-
lein in München etwa 5600 Wohnungen besitzt. 
Dazu gehören auch die Ende des letzten Jahres 
bezogenen 15 Einheiten in der Infanteriestraße, 
inmitten eines günstig gelegenen und abwechs-
lungsreichen Viertels südlich des Olympiaparks, 
an der Grenze zwischen Schwabing, Neuhausen-

Nymphenburg und der Maxvorstadt. Gleich ums 
Eck entsteht hier gerade Münchens neues Krea-
tivquartier, teilweise auf den Flächen ehemaliger 
Kasernenbauten. Ansonsten befinden sich in der 
unmittelbaren Nachbarschaft verschiedene Ge-
bäude großer staatlicher Institutionen von der 
Kriminalpolizei bis zum Amtsgericht, Hochschul-
reinrichtungen, Wohnungen, aber auch Infra-
strukturbauten wie ein kleines Heizwerk direkt 
nebenan.

Acht Euro pro Quadratmeter

Der Neubau liegt auf einem Grundstück, das 
schon zuvor im Besitz des Bauherrn war und er-
setzt einen deutlich kleineren Vorgängerbau, 
der aufgrund seines schlechten Zustands nicht 
sinnvoll saniert und erweitert werden konnte.  
Er bildet den südöstlichen Abschluss einer Zeile, 
deren deutlich größeren Teil ein „spektakulä-
res“ Investorenprojekt nach Plänen von UN Stu-
dio aus Amsterdam einnimmt. Beide, etwa zeit-
gleich realisierten Häuser stehen nun wie selbst-
verständlich nebeneinander, trotz aller Unter-
schiede. Denn während UN Studio auf eine sehr 

aufwendige und bewegte Fassade zur Straße hin 
setzen, reagieren Fink+Jocher auf die ausge-
sprochen heterogene Umgebung und die ihnen 
gestellten Kostenvorgaben mit einem formal zu-
rückhaltenden, robusten Baukörper aus massi-
ven Mauerwerk, der seine Qualitäten nicht zu-
letzt im Detail offenbart. Dieser Gegensatz drückt 
sich gleichermaßen in den Mieten aus. Während 
für die Eigentumswohnungen nach dem Plug-in-
Konzept von UN-Studio, wo vorinstallierte be-
wegliche Raumelemente flexible Flächennutzun-
gen ermöglichen sollen, aktuell Quadratmeter-
preise von 35 bis 45 Euro verlangt werden, betra-
gen sie nebenan bei der Stadibau  – auch dank 
staatlicher Förderung – im Moment gerade ein-
mal acht Euro.

 Statt bislang sieben Wohnungen in vier Ge-
schossen im Altbau bietet der Neubau nun 15 
Einheiten, die sich auf fünf Vollgeschosse und 
ein Mansardengeschoss verteilen. Die Basis 
bilden Vier- bis Fünfzimmerwohnungen, um Fami-
lien mit Kindern ebenfalls die Möglichkeit einer 
leistbaren Miete in der Stadt zu geben. Darüber 
hinaus sorgen verschiedene Zwei- bis Dreizim-
merwohnungen für eine Durchmischung der Mie-



erforderliche Höhe für eine gewerbliche Nutzung 
berücksichtigt, damit später durch den Einbau 
von Fenstern in die vorhandenen Öffnungen Lä-
den oder Ateliers entstehen können.

Ein leuchtend oranger Anstrich auf der Kon-
struktion und den offen geführten Leitungen 
verleiht diesem Bereich einen freundlichen und 
einladenden Anschein und verhindert den Ein-
druck einer tristen Garage. Gleichzeitig steht die 
Farbe in lebhaftem Kontrast zu dem Grün der 
verputzen Fassaden. 

Bei all ihren Häusern legt die Stadibau Wert 
auf eine solide, langlebige und im Unterhalt güns-
tige Konstruktion. Deshalb entschieden sich 
die Architekten für einen Mauerwerksbau aus ge-
klebten und mit Holzwolle gefüllten Ziegeln  
ohne vorgesetzte Dämmung in Kombination mit 
Betonfertigteilen. Gestalterisch zum Ausdruck 
bringen sie die massive Bauweise straßen- und 
gartenseitig durch jeweils sieben vertikal auf-
steigende Mauerpfeiler mit einer Tiefe von fast 
sechzig Zentimetern. Ein schönes Detail hier 
sind die deutlich ausgebildeten, waagerechten 
Putzkanten, die die einzelnen Wandabschnitte 
strukturieren. Neben den Mauerpfeilern tragen 
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Das Treppenhaus wurde an 
der Brandwand platziert.  
Die Wohnungsgrundrisse 
ähneln sich unabhängig  
von der Raumanzahl: Das 
Wohn-Ess-Zimmer mit  
offener Küche liegt an der 
südöstlichen Fassade mit 

terstruktur. Alle Grundrisse sind entsprechend 
den Förderrichtlinien gut nutzbar und barriere-
frei ausgebildet. Erschlossen werden die Woh-
nungen durch ein rückwärtig an der Brandwand 
zum Nachbargebäude angeordnetes Treppen-
haus, das aufgrund der oftmals unterschiedli-
chen Arbeitszeiten der Bewohner besonderen 
Anforderungen an den Schallschutz unterliegt.

Solide, langlebig, günstig im Unterhalt

Eine eher ungewöhnliche Lösung wählten Planer 
und Bauherr für die Unterbringung der von der 
Stellplatzverordnung vorgegebenen KFZ-Plätze. 
Da eine Tiefgarage aus wirtschaftlichen und 
ökologischen Gründen nicht vertretbar erschien 
und das Erdgeschoss mit seiner Lage direkt an 
der Straße ohnehin schlecht für Wohnraum ge-
nutzt werden kann, dient die Fläche dort nun 
als Parkraum. Allerdings von vornherein mit der 
Option geplant, in Zukunft einer geänderten 
Verwendung Raum zu ermöglichen – für den Fall, 
dass auch in München die Stellplatzpflicht weg-
fallen sollte, wie das in einigen deutschen Städ-
ten längst geschehen ist. So wurde bereits die 

die leicht vorspringenden Geschossdecken aus 
Sichtbeton zur Gliederung des Gesamtbaukör-
pers bei, ebenso wie die an der südöstlichen Stirn-
seite vorgestellte, regalartige Konstruktion mit 
den Balkonen. Fest installierte Pflanztröge ermög-
lichen es den Bewohnerinnen und Bewohnern 
mit einer individuellen Bepflanzung den erwünsch-
ten Sichtschutz herzustellen und gleichzeitig 
das Gebäude in seiner Außenwirkung zu beleben. 
Davor angebracht sind einfach gestaltete Brüs-
tungen aus Stahlgitter, wie sie sich auch vor den 
raumhohen Fenstern auf den beiden anderen 
Seiten zeigen. Beheizt wird das Haus durch Fern-
wärme. Eine Photovoltaikanlage auf dem Dach 
mit Mieterstromlösung, die in Kooperation mit den 
Stadtwerken betrieben wird, sorgt für günstige 
Strompreise.

Der Freiraum im rückwärtigen Hof wird von ei-
ner fast 100 Jahre alte Rosskastanie geprägt, de-
ren Schutz und Erhalt über die gesamte Baupha-
se hinweg oberste Priorität hatte. Die Flächen 
dort sind wohlüberlegt als Aufenthalts- und Be-
gegnungsraum sowie als Kinderspielplatz ge-
staltet und bieten trotz ihrer geringen Größe den 
Mietern einen echten Mehrwert.

Loggia, die Bäder sind in-
nenliegend, die Schlafzim-
mer reihen sich straßen- 
oder hofseitig auf.  
Foto rechts: Fink+Jocher; 
Grundrisse EG, 1. OG, Re-
gelgeschoss 2.–4. OG,  
5. + 6. OG im Maßstab 1 :750
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Jede Wohnung erhält im Süd-
osten eine Loggia. In den 
fünf Obergeschossen gibt 
es Wohnungen mit 2 bis 5 
Zimmern, mit Wohnflächen 
zwischen etwa 57 und 
knapp 125 Quadratmetern. 
Schnitt im Maßstab 1 :500

Bei all ihren Häusern legt die 
Stadibau Wert auf eine so-
lide, langlebige und im Unter-
halt günstige Konstruktion. 
Der Quadratmeterpreis liegt 
im Moment gerade einmal 
bei acht Euro.
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